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Die Chemnitzer haben gewählt

Chemnitzer wählten neuen Stadtrat – Außerdem Ortschaftsrats- und Europawahl

Am Sonntag waren die Chemnitzer zur Wahl ihres neuen Stadtrates und eines neuen Europaparlamentes aufgerufen. In acht Ortsteilen bestimmten die Bewohner zudem ihre Ortschaftsräte. 

Stadtwahlleiter Berthold Brehm verkündete das vorläufige Wahlergebnis der Stadtratswahlen am Sonntagabend um 23:14 Uhr. Danach sind im neuen Chemnitzer Stadtrat zehn Parteien und Wählervereinigungen vertreten. Die Wahlbeteiligung lag bei 44,15 Prozent und damit niedriger als vor fünf Jahren (46,85 Prozent). 201.765 Wahlberechtigte waren aufgerufen, die 60 Mitglieder des Stadtrates zu wählen. 

Ergebnisse der Stadtratswahl 

DIE LINKE: 23,61 Prozent, 15 Sitze; CDU: 24,54 Prozent, 15 Sitze; SPD: 19,5 Prozent, 12 Sitze; FDP: 5,46 Prozent, 3 Sitze; Bündnis 90/Die Grünen: 7,88 Prozent, 5 Sitze; Pro.Chemnitz/DSU, 5,69 Prozent, 3 Sitze; Volkssolidarität: 3,13 Prozent, 2 Sitze; NPD: 2,01 Prozent, 1 Sitz; AfD: 5,63 Prozent, 3 Sitze; Die Partei: 0,64 Prozent, – ; Die Piraten: 1,89 Prozent, 1 Sitz; 

Dank an Wahlhelfer 

Bürger und Medienvertreter verfolgten am späten Sonntagabend die Live-Präsentation der Wahlergebnisse im Rathaus. Rund 1700 städtische Bedienstete, Mitarbeiter von Behörden sowie Institutionen und Bürger stellten den Verlauf der Wahlen in 161 Wahllokalen sicher. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig dankt allen ehrenamtlichen Helfern, den Mitarbeitern der Verwaltung und der Wahlbehörde für ihren Einsatz bei den Wahlen. 

Die Ergebnisse zum Nachlesen 

Das amtliche Endergebnis wird nach der Sitzung des Stadtwahlausschusses am heutigen Tag festgestellt. Alle Ergebnisse und Grafiken des Wahlsonntages – der Wahl zum Stadtrat, der Ortschaftsräte und des Europaparlaments – auf Seite 2 dieser Amtsblattausgabe und ausführlicher, auch einzeln nach Stadtteilen ausgewiesen, im Internet unter www.chemnitz.de 
»Gut, dass jeder gefragt ist«

Angeregte Diskussion bei Veranstaltung zur Kampagne »Die Stadt bin ich«

Die Hauptakteure bei der Kommunikationskampagne »Die Stadt bin ich« sind die Chemnitzer. Mehr als 100 von ihnen waren am vergangen Dienstagabend der Einladung von Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig ins Schauspielhaus gefolgt, um sich persönlich einen Eindruck von der Kampagne zu machen. Eingeladen waren Bürger der Stadt, Vereine, Institutionen, Stadt- und Ortschaftsräte sowie Beiräte von Chemnitz. Die Kampagne und deren Aktionen stellte die Oberbürgermeisterin gemeinsam mit den Geschäftsführern der Agentur Zebra, Joerg G. Fieback und Ralf Sippel, vor. 

Nach einer Präsentation diskutierte das Publikum angeregt. Positiv war der Tenor der Anwesenden gegenüber der Kampagne. »Gut, dass jeder gefragt ist«, »Ich erwarte eine Aufbruchsstimmung von der Kampagne, geht positiver ran« und »Die Meckerer in dieser Stadt sind unausstehlich« sind nur drei der vielen Kommentare auf die Präsentation. Zudem nutzten einige die Möglichkeit und stellten ihre Projekte für die Stadt vor – so auch Peter Fritzsche, Kreishandwerksmeister von Chemnitz, in Zusammenarbeit mit der Sachsenallee. 
Das Ergebnis: Eine überdimensionale Liebeserklärung »I love Chemnitz«, die im Juli diesen Jahres als echter Hingucker auf dem Thomas- Mann-Platz angebracht werden soll und damit die Kampagne unterstützen wird. Im Anschluss der Vorstellung nutzten die Gäste die Gelegenheit zum persönlichen Gespräch oder um ein Bekenntnis in schriftlicher Form oder ein Fotobekenntnis für die Stadt Chemnitz abzugeben. Die Bekenntnisse sind unter www.die-stadtbin- ich.de zu finden. 
Die Chemnitzer stehen im Fokus des neuen Kommunikationskonzepts. Sie beschreiben ihr Lebensgefühl, bekennen sich zu ihrer Stadt und werden so Botschafter für ein starkes, lebenswertes Chemnitz. Die Kampagne wirbt mit dem einladenden Motto »Die Stadt bin ich«. 
In diesem Jahr sollen zuerst die Menschen in Stadt und Umland angesprochen werden, um gemeinsam zu entwickeln, was für die Identität der Stadt wichtig ist, um dann im nächsten Jahr Chemnitz außerhalb der Stadt ins Gespräch zu bringen. 
Dreh- und Angelpunkt der Kampagne ist die Online- Dialog-Plattform www.die-stadtbin- ich.de. Neben Bekenntnissen, ob in Worten, per Bild oder Video finden die Besucher hier und auf der Facebook- Seite www.facebook.com/ diestadt binich Beiträge beispielsweise über den »Macher der Woche« und den Fotoblog – 1000 Gesichter. 

Erstes Rock-am-Kopp-Konzert 

Am Samstag um 18.30 Uhr ist es so weit. Der Rapper MC Fitti eröffnet die Konzertreihe, die im Zuge der Kommunikationskampagne »Die Stadt bin ich« stattfindet. Mit seinem Hit »30 Grad« gelang ihm vor zwei Jahren ein echter Sommerhit. 2013 nahm MC Fitti für Berlin am Bundesvision Song Contest teil und belegte mit seinem »Fitti mitm Bart« den dritten Platz. Auf diese und weitere Hits kann sich das Chemnitzer Publikum freuen. 
Fanprojekt erhielt Qualitätssiegel

Zur jüngsten Beiratssitzung des Chemnitzer Fanprojektes am 26. Mai im Rathauses Chemnitz verlieh die bundesweit agierende Koordinierungsstelle Fanprojekte – kurz KOS – dem AWO-Fanprojekt das Qualitätssiegel »Fanprojekt nach dem nationalen Konzept Sport und Sicherheit«. 

Teilnehmer der Verleihung waren Vertreter der Koordinierungsstelle Fanprojekte, Bürgermeister Philipp Rochold und seitens des Trägervereins des Chemnitzer Fanprojektes, AWO-Vorstandsvorsitzender Dr. Thomas Schuler und AWO-Geschäftsführer Jürgen Tautz. Seitens des Fanprojektes waren dessen Leiterin Nicole Gabriel und Mitarbeiter des Fanprojekts Kay Herrmann ebenso wie zwei Fan-Vertreter sowie Sven-Uwe Kühn, Geschäftsführer des CFC zugegen. 
In der Beiratssitzung blickten die Beteiligten zurück auf die Arbeit des Fanprojekts in der abgelaufenen Saison des Chemnitzer FC und aktuelle Themen wie beispielsweise der Stadionneubau. Hintergrund: 2007 war Chemnitz die 34. Großstadt in Deutschland, in der ein Fußballfanprojekt aus der Taufe gehoben wurde. Träger des Chemnitzer Fanprojektes ist die Arbeiterwohlfahrt Kreisverbandes Chemnitz und Umgebung e.V. (AWO) in Zusammenarbeit mit dem Chemnitzer Fußballclub (CFC), unterstützt und begleitet von der Stadt Chemnitz. 
Die in Deutschland sozialpädagogisch orientiert wirkenden Fan-Projekte werden von einer Koordinierungsstelle bei der Deutschen Sportjugend (KOS) in Frankfurt/Main betreut. In Sachsen haben sich solche Projekte in Leipzig, Dresden, Aue und Zwickau etabliert. Die vom Deutschen Fußballbund auf Grundlage des Nationalen Konzept Sport und Sicherheit anerkannten Fanprojekte werden in Drittelfinanzierung durch Fußball (DFB/DFL), Land und Kommune gefördert 
Neues aus den Partnerstädten

Taiyuan 
2014 kam es zum intensiven Austausch zwischen Chemnitzern und einzelnen Partnerstädten – so z.B. im chinesischen Taiyuan. Dort tauschten sich zum wiederholten Mal Mediziner beider Städte aus. Gleichzeitig unterzeichnete man eine 
Vereinbarung zwischen dem Bethanienkrankenhaus Chemnitz und dem chinesischen Zentralkrankenhaus und schloss einen Vertrag zur Einrichtung eines geriatrischen Gesundheitszentrums in Taiyuan. Auch die Ausbildung von medizinischen Fachkräften ist vorgesehen. 

Łódz 
Die Städtepartnerschaft zwischen Łódz und Chemnitz besteht bereits 40 Jahre. Beide Städte pflegen regen Jugend-, Sport- und Kulturaustausch. Jüngster Beleg dafür ist die Sonderausstellung »Neues aus dem Perm – Internationale zeitgenössische Schmuckkunst und der Versteinerte Wald Chemnitz«, die das Museum für Naturkunde Chemnitz seit Mitte Mai in Łódz zeigt. Im Mittelpunkt stehen Schmuckstücke, die während eines Workshops aus 291 Millionen Jahre alten Kieselhölzern kreiert wurden. 

Elf SchmuckgestalterInnen aus sieben Ländern haben die geheimnisvolle und faszinierende Ästhetik der Hölzer in einen spannenden Dialog von Naturgeschichte und künstlerischer Interpretation gerückt. Das von Prof. Ines Bruhn kuratierte und durch den Chemnitzer Künstlerbund sowie dem Freistaat Sachsen unterstützte Projekt erzeugte bereits im Tietz und im Grassimuseum Leipzig große Besucherresonanz.
Chemnitz/Akron

Chemnitzer Kinder und Jugendliche nahmen 2013 erstmals am Kunst- und Schreibwettbewerb der Partnerstadt Akron zum Thema »Frauen im Holocaust« teil. 90 Arbeiten gingen bei der Stadt Chemnitz ein; die besten nahmen am US-Wettbewerb teil. Jetzt zeichneten Vertreter Akrons in Chemnitz Wettbewerbsteilnehmer aus. Preise für den 1. bis 3. Platz – jeweils für Schüler der Montessorischule – waren Urkunden sowie Einkaufsgutscheine. Lobend erwähnt wurden 12 Schüler des Mal- und Zeichenzirkels des KJF. 
Weitere 20 Montessori- Schüler erhielten eine Urkunde. Die Vertreter der Stadt Akron nutzten ihren Aufenthalt ebenso, um mit der Chemnitzer Stadtbibliothek über einen Bücheraustausch zu sprechen. Titel in Deutsch und Englisch sollen künftig in den jeweiligen Bücherein der Partnerstädte für Fremdsprachen-Interessenten zur Verfügung stehen. 
Die Besucher interessierte ebenso der Aufbau einer Schulpartnerschaft. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hatte die Gäste aus den USA empfangen und sich über die Partnerschaftsaktivitäten informieren lassen. 
Beschlüsse des Stadtrates

Spielplatzkonzeption 2025
Beschlossen hat der Stadtrat die Spielplatzkonzeption 2025: Das Papier enthält Details dazu, welche kommunalen Spielplätze erneuert, erweitert oder gegebenenfalls zurückgebaut werden. Es beschreibt es den Zustand einzelner Spielplätze und die konkreten Pläne der Stadt zu deren Fortbestand, Verbesserung oder gegebenenfalls zu einem Rückbau. Derzeit hält die Kommune 111 Spielplätze vor, sie erstrecken sich über eine Gesamtfläche von 18,1 Hektar. 
Kürzlich erhob das Grünflächenamt Fakten zum Zustand jedes einzelnen kommunalen Spielplatzes und bewertete die Ergebnisse nach Aspekten des Stadtumbaus, der demografischen Entwicklung und unter dem Gesichtspunkt der Haushaltkonsolidierung. Zudem verschaffte sich die Stadt in einer Bürgerbeteiligung 2013 ein Bild darüber, welche Spielplätze die Chemnitzer erhaltenswert oder gar für erweiterbar halten. 
Rund 600 Menschen beteiligten sich an der Befragung und gaben über 1800 Bewertungen zu Spielplätzen ab. In etwa 3300 Wertungen beurteilten die Teilnehmer die von der Stadt vorgeschlagene Entwicklung einzelner Spielplätze. Auch machten rund 800 Kommentare zu Spielanlagen diese Bürgerbefragung so wertvoll für die Stadtverwaltung. Bürger entschieden also im Vorfeld der nun beschlossenen Konzeption über das Spielplatzangebot ihrer Stadt mit. 
Für Spielplätze stehen im Stadthaushalt 2014 Mittel in gleicher Höhe wie in den Vorjahren zur Verfügung. Jedoch hat sich gezeigt, dass damit nicht alle vorhanden Spielplätze in einem zufrieden stellenden Zustand erhalten werden können.  Um mit vorhandenen Mitteln auszukommen, plant das Grünflächenamt weniger Spielplätze als bisher zu unterhalten, diese aber in höherer Qualität. 
In die »Spielplatzkonzeption 2025« floss neben den Ergebnissen des Bürgerbeteiligungsverfahrens ebenso Sicht der Verwaltung ein. Die Pläne sind auch ein Vorschlag des Amtes aus dem Verwaltungs- und Strukturkonzept, das den Ausgleich des städtischen Haushaltes bis zum Jahr 2015 vorsieht. Allerdings sind mit diesem Vorschlag keine finanziellen Kürzungen verbunden: Das Geld, das durch die Aufgabe alter oder wenig genutzter Spielplätze frei wird, soll in die übrigen Anlagen investiert werden. 

Neuer Ombudsmann bestellt 

Rechtsanwalt Thomas Leibner wurde vom Stadtrat zum Ombudsmann der Stadt Chemnitz bestellt. Er löst den seit 1. April 2010 tätigen Rechtsanwalt Andreas Böhme als Antikorruptionsbeauftragten der Stadt ab. Dessen Amtszeit endet zum 30. Juni 2014. 
Nach einem der wesentlichen Prinzipien der Korruptionsprävention, der Rotation, ist ein Wechsel bei der Person des Ombudsmannes erforderlich. 
Vor Rechtsanwalt Andreas Böhme war mit Rechtsanwalt Peter Lipp 2007 erstmals ein Ombudsmann bei der Stadt Chemnitz bestellt worden. 
Dieser geht vertraulich Hinweisen zu Bestechlichkeit, Vorteilsnahme und Korruption im Amt nach und informiert den städtischen Anti-Korruptionskoordinator über begründete Verdachtsfälle. Der Ombudsmann arbeitet weisungsfrei und hat Befugnisse, wie ein uneingeschränktes Informationsrecht. Da der Ombudsmann zur Verschwiegenheit verpflichtet ist, muss der Mitteilende keine beruflichen oder persönlichen Nachteile befürchten. 
Neben diesem externen Beauftragten gibt es eine Stadtbedienstete als Anti-Korruptionskoordinatorin zur verwaltungsinternen Korruptionsprävention und -bekämpfung. Eine Vereinbarung zwischen der Stadt und Rechtsanwalt Leibner wird jetzt geschlossen. Seine Tätigkeit beginnt mit dem 1. Juli 2014 und endet am 30. Juni 2019. In dieser Zeit legt der Ombudsmann jährlich einen Bericht über seine Tätigkeit vor. 
Erreichbar ist Ombudsmann Thomas Leibner ab dem 1.7.2014 von Montag bis Donnerstag jeweils 9 bis 18 Uhr und freitags 9 bis 14 Uhr unter Telefon 0371 355930 oder per Mail: kontakt@ombudsmann-chemnitz.de 
Prüfverfahren abgeschlossen 
Die Verwaltung hat den Stadtrat über die abgeschlossene überörtlichen Prüfung zum Museum Gunzenhauser informiert. Der Sächsische Rechnungshof hatte 2009 grundsätzliche Einwände gegen das Vorhaben erhoben, die vollumfänglich widerlegt werden konnten. 
Die für die Förderung zuständige Sächsische Aufbaubank (SAB) hat inzwischen den Verwendungsnachweis der Städtebaufördermittel geprüft und der Stadt im Februar 2014 mitgeteilt, dass es im Ergebnis der Erfüllung der Auflagen und Bedingungen ihres Prüfberichtes – Vorlage der Bescheide der Landesdirektion zur Genehmigung der Vertragsvereinbarungen von Rahmenvertrag, der Finanzierung, des Betriebsführungsvertrages, des Aufgabenabgrenzungsvertrages und des Städtebaulichen Vertrages – keine weiteren Beanstandungen zur Fördermaßnahme »Museum Gunzenhauser« gibt. 
Von der SAB wurden für die Baumaßnahme Museum Gunzenhauser keine Vergabeverstöße festgestellt und der Stadt Chemnitz beschieden, dass der verbliebene geringe Überzahlungsbetrag von 261.626,48 Euro für die Finanzierung weiterer zuwendungsfähiger Einzelmaßnahmen im Fördergebiet »Sanierungsgebiet Chemnitz Innenstadt « eingesetzt und damit auf eine Rückzahlung an die SAB gänzlich verzichtet werden kann. Die Untersetzung der Überzahlung ist inzwischen im Sanierungsgebiet zu Gunsten der Sanierung des ehemaligen Kaufhauses Schocken und des Vorplatzes erfolgt. 
Beschlüsse zur Musikschule 
Gefolgt ist der Stadtrat dem von der Kulturverwaltung vorgelegten Paket von vier Beschlussvorlagen zur Städtischen Musikschule. »Grünes Licht« also zur Neufassung des Rahmens der Schule und zugleich erster Schritt im mittelfristigen Konzept der Einrichtung. 
Beschlossen wurden die Benutzungssatzung, die Gebührensatzung und die Honorarordnung der Städtischen Musikschule Chemnitz sowie die 2. Änderung der Entgeltordnung für die Überlassung von Instrumenten. Die Stadt stellt 2014 für die Musikschule einen Zuschuss von 1,3 Mio. Euro zur Verfügung. 
Die Beschlüsse im Einzelnen: 
Benutzungssatzung: 
Die Änderungen umfassen Formales sowie die Anpassung auf die Einführung des mit Beginn des neuen Schuljahres ab August 2014 angebotenen neuen Kombiunterrichts. 
Gebührensatzung: 
Inhalt ist eine Gebührenerhöhung um durchschnittlich fünf Prozent, die wegen steigender Nebenkosten erforderlich ist. Eine Umstellung erfolgt mit der Einführung des Kombiunterrichts – hier werden Partnerunterricht, Gruppenunterricht (Vokal- und Instrumental) sowie der Einzelunterricht 30 Minuten ineinander verschmolzen und eine Kombination von wöchentlichem Einzelunterricht 30 Minuten oder Paarunterricht 45 Minuten oder Gruppenunterricht zu 60 Minuten angeboten. Durch die Pädagogen werden die jeweiligen Unterrichtsformen sowie die Gruppen von maximal drei Schülern zusammengestellt. 
Der weiter angebotene Einzelunterricht wird künftig mit einer Dauer von 45 Minuten zur Förderung besonders begabter Schüler angeboten. Ebenfalls neu ist ein jährlicher Grundbetrag von 100 Euro vor Gewährung der Sozialermäßigung. Dieser ist grundsätzlich zu zahlen und begründet sich mit der Zusammensetzung der Regelbedarfsstufen, die je nach Alter der Schüler eine monatliche Pauschale von 32 bis 42 Euro für Bildung, Freizeit, Unterhaltung und Kultur enthalten und für das Erteilen des Unterrichtes an der Städtischen Musikschule mit eingesetzt werden sollten. 
Die Sozialermäßigung wird in Höhe von 50 Prozent wird auf Antrag gewährt, wird ein Chemnitzpass vorgelegt, ausgestellt auf den Schüler bzw. bei minderjährigen Schülern auf den gesetzlichen Vertreter. Familienermäßigungen gelten für das zweite, dritte und folgende Kinder. Weitere Gebührenermäßigungen betreffen laut Satzung z. B. auch die Förderung im Bereich der Behindertenausbildung sowie der Förderung der Ensemblearbeit. 
Honorarordnung: 
Honorarsätze für die musikalische Früherziehung werden erhöht und für den einzuführenden Kombiunterricht neu aufgenommen; neu ist auch die Einführung eines Grundhonorars für neu verpflichtete Pädagogen während der ersten vier Schuljahre. 
Erhöht werden die Pauschalbeträge für Betreuung und Teilnahme von Schülern an den Wettbewerben »Jugend musiziert« und damit auch der hochwertige Unterricht der Pädagogen anerkannt. Neu ist ebenfalls die Zahlung von Zuschlägen an Pädagogen, um Anreiz zu schaffen für den Aufbau eines für die repräsentative Arbeit der Musikschule stabilen Orchesters sowie beständigen Kinderchors.
 2. Änderung der Entgeltordnung für die Überlassung von Instrumenten: 
Damit erfolgt die Erhöhung der privatrechtlichen Entgelte in Höhe von durchschnittlich fünf Prozent. Die Mehrerträge sollen zur Anschaffung neuer bzw. die Reparatur vorhandener Instrumente verwendet werden. 
»Lug ins Land« kein Wohngebiet 
Das durch Gartennutzung geprägte Gebiet »Lug ins Land« in Wittgensdorf mit etwa 50 Parzellen soll nicht zu einem Wohngebiet entwickelt werden. Das hat der Stadtrat mehrheitlich beschlossen. Das B-Plan-Verfahren wurde auf Initiative des Ortschaftsrates Wittgensdorf eingeleitet und wurde von den Stadträten des Planungsausschusses 2008 – 2013 mit wachsender Mehrheit positiv begleitet. 
Noch im Sommer 2013 bei der Bestätigung des Entwurfes wurde die Verwaltung von den Stadträten aufgefordert, die Planung fertigzustellen. 
Sie berücksichtigte dabei die Anfragen, um auf vorhandenen Wochenendhausgrundstücken dauerhaftes Wohnen zu ermöglichen. Im Frühjahr 2014 überwogen dann die Bedenken, aus der Planung würden sich finanziell nicht darstellbare Folgekosten für Erschließung sowie Ver- und Entsorgung ergeben. Auch der Vorschlag der Verwaltung, nur einen ersten Bauabschnitt an einer vorhandenen Erschließungsstraße zuzulassen, fand keinen Zuspruch. Die Siedlung besteht seit den 1930er Jahren. 
Bis 1989 sind in dem Gebiet fünf Einfamilienwohnhäuser entstanden. Anträge von Eigentümern auf Erteilung einer Baugenehmigung für Wohnen mussten wegen fehlenden Baurechts nach der Wende versagt werden. Das soll auch künftig nach Wunsch der Stadträte so bleiben. 
Die konkreten Bauabsichten einiger Wittgensdorfer bleiben damit versagt. Mit der Entscheidung des Stadtrates geht ein achtjähriger Planungsprozess zu Ende. Die diskutierten Folgekosten der Planung waren von Anbeginn des Verfahrens transparent dargestellt worden. 
Sammlung von Alttextilien 
Beschlossen hat der Stadtrat ebenso eine Vorlage, welche die Zusammenarbeit zwischen dem Abfallentsorgnungs- und Stadtreinigungsbetrieb ASR und in Chemnitz agierenden gemeinnützigen Organisationen regelt, die Alttextilien sammeln. Beteiligt daran sind die DRK-Kreisverbände Stadt Chemnitz und Chemnitzer Umland, der Malteser Hilfsdienst sowie die Johanniter Unfallhilfe. Auf diese Weise gewährleistet die Stadt für jeden Einwohner gut erreichbare Orte zur Entsorgung von Alttextilien und Schuhen. 
Künftig werden Container der gemeinnützigen Altkleidersammler ebenso wie die Behälter des ASR ausschließlich auf den vorhandenen Depotcontainer-Standplätzen konzentriert. Von den 365 Standplätzen werden 245 mit Sammelcontainern für Bekleidung, Textilien und Schuhe ausgestattet. 80 Plätze stehen den gemeinnützigen Organisationen zur Verfügung. An den übrigen 165 Orten stehen bereits die Alttextiliencontainer des ASR. Die Behälter weisen den Träger der Sammlung aus. Gut erhaltene Bekleidung kann man auch in einer Kleiderkammer direkt abgeben. 
Die Sammelergebnisse der gemeinnützigen Organisationen kommen unmittelbar Bedürftigen aus der Stadt Chemnitz zugute (z. B. über Kleiderkammern) oder werden über den erwirtschafteten Verwertungserlös für soziale Projekte in der Stadt Chemnitz eingesetzt. Die vom ASR erzielten Erlöse aus Alttextilien und Schuhe fließen zu 100 Prozent als Deckungsbeitrag für die Kosten der öffentlichen Abfallentsorgung in die Gebührenkalkulation ein. Sie leisten somit einen wesentlichen Beitrag zur Stabilisierung der Abfallgebühren. Der ASR stellt als alleiniger Ansprechpartner sicher, dass neben den Containern abgelagerte Abfälle zeitnah von den Stellplätzen entfernt werden. 
»Etwas Fertiges gibt es nicht«
»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Menschen wie Bernd Weise vor.

Wöchentlich wird im Zusammenhang mit der Kampagne »Die Stadt bin ich« auf der Online-Dialog-Plattform www.die-stadt-bin-ich.de ein »Macher der Woche« vorgestellt. Auszüge daraus stellt das Amtsblatt vor. 

Diesmal: Bernd Weise, Inhaber der gleichnamigen Kunstgalerie.  

Bernd Weise freut sich auf das Gespräch. Freundlich, offen, ja herzlich empfängt er den Besucher in seiner Galerie in der Innenstadt. 

Die Kunstsammlungen und ihre Generaldirektorin haben in den letzten Jahren fast subversiv das Image von Chemnitz als Kunststadt geschaffen. Passt das zusammen – Chemnitz und Kunst? Ist Chemnitz auf dem Weg zur neuen Kulturhauptstadt? 

Ob die Stadt auf dem Weg zur neuen Kulturhauptstadt ist, das weiß ich nicht. Aber es ist schon eine Kulturstadt durch die Kunstsammlungen, das Museum Gunzenhauser, das Staatliche Museum für Archäologie, das es jetzt gibt in Chemnitz und das Industriemuseum. Die Kunst- und Kulturszene ist einfach Spitze. 

Chemnitz hat den Ruf und die Geschichte einer Industriestadt. Wie geht das zusammen, Kunst und Industrie? 

Ich denke, das bedingt sich alles untereinander. Wenn Kultur und Wirtschaft funktionieren, dann zieht das Leute an. Dann erhöht das – das ist wichtig für das Stadtmarketing - die Verweildauer in einer Stadt. Wir wissen ja, wie gut die Wirtschaft in Chemnitz zurzeit funktioniert. Und die Museen in der Stadt tun ihr Übriges. Wenn man in Chemnitz eine Galerie betreibt, dann partizipiert man von dem guten Ruf der Museen. 
Der gute Ruf der Museen ist deshalb so gut, weil die Verantwortlichen, die dort arbeiten, eine gute Arbeit machen. Das machen die aber – oder können sie nur machen – weil die Wirtschaft und die Kultur sich bedingen. Das ist für mich eine Einheit. 

Das Image der Kunststadt strahlt nach außen. Nehmen das die Chemnitzer selbst auch so wahr? 

Ich denke schon, ja. 
In großer Breite? 

Das nehmen die genauso in großer Breite wahr, wie man das in Pforzheim oder Darmstadt oder irgendwo anders wahrnimmt. Nicht 100 Prozent der Bevölkerung sind kulturaffin und nicht 100 Prozent der Bevölkerung einer Stadt gehen zu jeder Sportveranstaltung. Das überschneidet sich. 

Was ist es, das Dir sagt, eine Galerie in der Innenstadt von Chemnitz ergibt Sinn? 

Ich habe nicht von vornherein gesagt, eine Galerie in der Innenstadt ergibt Sinn. Ich mache das im nächsten Jahr schon 25 Jahre und es ist immer ein Prozess. Wie auch eine Stadt einem stetigen Prozess unterworfen ist. Das wächst einfach. 

Gibt es ein Bild, das Du von Chemnitz zeichnen könntest? Wie würde das aussehen? 

Nein, das könnte ich nicht. Wenn Du jetzt mit der Frage meinst, wie meine Vision von Chemnitz ist, wie die aussehen sollte: Ich finde es wichtig, dass sich Leute füreinander interessieren. Dass man selbst transparent arbeitet. Das macht für mich eine Stadt aus. Man darf auf keinen Fall Stadion gegen Museumsneubau ausspielen. Das funktioniert nicht. Das sollte man einfach nicht tun. Und wer das tut, ist mal auf dem rechten und mal auf dem linken Auge blind. 

Ich weiß, dass Du gern junge Künstler förderst. Welche sind das gerade? 

Dadurch, dass ich das schon lange mache, wechselt das natürlich. Da kann man jetzt nicht davon ausgehen, dass es nur junge oder uralte oder gestandene Künstler sind. Bei mir hatte die erste Ausstellung überhaupt Michael Goller und er ist jetzt schon lange dabei. Peggy Albrecht, Uwe Mühlberg, das sind wirklich die allerjüngsten. Auch aktuell Lydia Thomas, eine junge Künstlerin, die vor acht Jahren bei uns mal Praktikantin gewesen ist. 
Sie hatte sich dann für ein Studium beworben, ist jetzt in den letzten Zügen an der Akademie der Künste in München und wird nächstes Jahr Meisterschülerin ihrer Professorin Anke Doberauer sein. Da hat sich ein sehr gutes Verhältnis entwickelt zwischen uns und auch zwischen Sammlern und ihr. 

Anders gefragt und mit Blick auf die Musikszene in Chemnitz. Man sagt auch, dass es in der Stadt noch viele Freiräume gäbe, kreative Spielräume. Wie siehst Du das? 
Ich glaube, das liegt an den Menschen selber. Wenn die Menschen ausreichend kreatives Potential haben, wenn sie ausreichend subkulturelles Interesse haben, dann kann man überall irgendetwas anstellen, was andere auch interessiert. Ich glaube nicht, dass das Alleinstellungsmerkmal von Chemnitz ist, dass man hier noch so viel bewegen kann. 
Wir müssen viel bewegen, weil wir hier leben. Aber wenn wir woanders leben würden, würden wir es auch dort tun. Man kann sich auch kein authentisches Image selber machen, man bekommt das durch kreative Geister. Wir können nicht sagen: Wir sind so toll. Andere müssen von uns sagen, dass unsere Arbeit gut ist.  

Zufahrt zum neuen Siemenswerk vorfristig fertig

Die Straßen- und Tiefbauarbeiten für die Pkw-Zufahrt zum Siemensstandort im Industriepark Leipziger Straße sind abgeschlossen. Fünf Wochen vor dem vertraglich vereinbarten Termin erfolgte in der vergangenen Woche die Bauabnahme. Verläuft diese ohne Beanstandungen, kann die Pkw-Zufahrtsstraße für den Verkehr freigegeben werden. 
Auch die Verkehrseinschränkungen auf der Leipziger Straße in Höhe des Siemens-Neubaus entfallen dann. Aus logistischen Gründen erreichen Lkw indes den neuen Siemensstandort nach der ausgeschilderten Verkehrsführung über die Leipziger Straße, Nordstraße und Röhrsdorfer Allee. Infolge eines perfekt abgestimmten Bauablaufs und günstiger Witterung ging der Bau der Pkw-Zufahrt zum Siemensstandort zügig voran.
Auch funktionierten laut Tiefbauamt die Zusammenarbeit aller Beteiligten und die Koordination einzelner Leistungen reibungslos. Mitte März dieses Jahres hatte die Stadt die Verkehrserschließung des Siemensneubaus von der Leipziger Straße aus begonnen. 
Die Anbindung erfolgte parallel zu den laufenden Arbeiten für das neue Siemens-Werk und der inneren Erschließungsstraße des Gewerbegebietes. Im Bereich zwischen Heinrich- Heine-Straße und Wasserschänkenstraße entstand auf Höhe des Siemens- Standortes ein direkter Anschluss an die Leipziger Straße. 
Hier wurde die Fahrbahn verbreitert, um stadtwärts eine Linksabbiegespur einzuordnen. Auch Feldzufahrten richtete die mit dem Bau beauftragte Firma neu her. Der Zufahrtsbau an der Leipziger Straße erstreckte sich auf einer Länge von rund 300 Metern. Er erfolgte unter halbseitiger Fahrbahnsperrung der Leipziger Straße. Den Bauauftrag für die 310.000 Euro teure Zufahrt übernahm die HSE Bau GmbH aus Glauchau.  
Am Kindertag in Familie auf Radtour
Mehr als 1000 Frauen, Männer und Kinder schwingen sich jährlich – nunmehr zum 17. Mal – aufs Rad, um an einer Radtour quer durch Chemnitz teilzunehmen. Im vergangenen Jahr noch unter dem Namen »Vital & Mobil«, firmiert diese nun unter dem Begriff »Familienradtour « im Bestreben der Stadt, diese Veranstaltung künftig mit weiteren Partnern zum »Chemnitzer Radtag« auszubauen. Die von Ordnungskräften und Polizei abgesicherte Tour durch Chemnitz startet am 1. Juni, 10 Uhr, Am Wall. 

Es stehen zwei Distanzen zur Wahl: der Familienradkurs, der neun Kilometer lang ist und eine sportliche Distanz von 24 Kilometern. Zudem gibt es am VITA-CENTER einen Veranstaltungsbereich, der durch die Mithilfe von Sponsoren, Vereinen, Gewerbetreibenden aus dem VITA-CENTER sowie aus ganz Chemnitz den Teilnehmern weitere Sport- und Bewegungsangebote offeriert und ebenso Informationen rund um das Fahrrad bietet. 
Nicht ganz zufällig findet diese Familienradtour am Kindertag statt – keine Frage also, dass für die Jüngsten an diesem Tag zusätzlich verschiedene Betätigungsmöglichkeiten angeboten werden, darunter ein Fahrrad-Parcours, Kletterspiele und Hüpfburg. Selbstverständlich können sich die Radler am Cateringbereich des VITA-CENTER auch einen Imbiss zur Stärkung gönnen. Hier, vor dem VITA-CENTER, endet gegen 10.45 Uhr auch die neun Kilometer lange Route des Familienkurses. 

Diejenigen, die sportlich mehr drauf haben, starten 11 Uhr am VITA-CENTER, Oberer Haupteingang West, nach kurzer Rast erneut, um ihre 24-Kilometer- Distanz dann schließlich wieder hier gegen 12.30 Uhr zu beenden. Das Veranstaltungsende ist gegen 16 Uhr. Wie gewohnt sichern zahlreiche freiwillige Helfer, Ordner und die Polizei die Teilnehmer dieser Rundfahrt durch Chemnitz. 
Um die Ausfahrt für alle sicher zu gestalten, bitten die Veranstalter jeden Teilnehmer, die Vorschriften der StVO zu beachten. Dies bedeutet auch, dass die Fahrräder verkehrssicher sein müssen und den Anweisungen von Polizei und Ordnern Folge geleistet wird. Und zum Selbstverständnis jedes Sportfreundes zählt die gegenseitige Rücksichtnahme. Mehr zur »Familienradtour« finden Interessenten unter www.chemnitzerradtag.de. 
Kurz gemeldet

Sprechstunde der OB entfällt

Die Bürgersprechstunde der Oberbürgermeisterin am 3. Juni 2014 fällt aus. Die nächste Bürgersprechstunde findet am Dienstag, den 1. Juli, 17 Uhr statt.  
Märkte

Jahrmarkt am 2. Juni: Rund um das Rathaus findet ein Jahrmarkt von 9 bis 17 Uhr statt. Händler offerieren neben ihrem Warensortiment auch ein reichhaltiges Speise- und Getränkeangebot. Trödelmarkt am 15. Juni: Von 9 bis 15 Uhr veranstaltet die Stadt einen Trödelmarkt vor dem Rathaus. Angeboten werden hier alte oder gebrauchte Gegenstände. 
Wie gewohnt gibt es zur Stärkung von Trödlern und Besuchern auch Speisen und Getränke. Hinweis: Voranmeldungen für Trödler sind nicht erforderlich. Wer dabei sein will, findet sich ganz einfach am Sonntagmorgen, 7 Uhr, vor Ort am Rathaus ein. Der Marktmeister kassiert das Standgeld vor Ort. Der Quadratmeter kostet 2,60 Euro zuzüglich Mehrwertsteuer.   

